
Rechtsextremismus	 erscheint	 in	 Gestalt	 von
politischen	 Parteien,	 in	 Straßenbewegungen,
im	Netz.	Bei	Anlässen	wie	in	Chemnitz	agieren
Rechtsextreme	 gemeinsam,	 auch	 wenn	 sie
sonst	 häufig	 genug	 über	 Fragen	 der	 Haltung,
der	 Strategie	 und	 des	 Programms	 zerstritten
sind.	 Ein	 radikaler,	 exkludierender
Nationalismus	 und	 Rassismus	 sind	 die
weltanschaulichen	 Säulen,	 und	 immer	 wieder
tritt	 ein	 aggressiver	 Antisemitismus	 zutage.
Rechtsextreme	 beschwören	 Krisenszenarien,
rufen	 zur	 Tat,	 verherrlichen	 die
Durchsetzungskraft	 –	 darum	 kommt	 es	 aus
ihren	 Reihen	 heraus	 zur	 Anwendung	 von
Gewalt,	 ja	 sogar	 zum	 Terrorismus.	 In	 seiner
jahrzehntelangen	 Geschichte	 hat	 der
Rechtsextremismus	 in	 der	 Bundesrepublik
eigene	 Traditionen	 entwickelt,	 die	 sich
regelmäßig	 bemerkbar	 machen:	 In	 Chemnitz
verwiesen	 die	 »Widerstands«-Rufe	 auf	 die



»Aktion	Widerstand«	 von	 1970,	 also	 auf	 eine
fast	 50	 Jahre	 alte	 Episode	 der	 eigenen
Bewegung.	 Solche	 Traditionen	 werden
aufrechterhalten,	 auch	 wenn	 sich	 der
Rechtsextremismus	 in	 einer	 sich	 wandelnden
Gesellschaft	 immer	wieder	selbst	hat	wandeln
müssen.	 Viele	 Phänomene,	 die	 mit	 dem
deutschen	Rechtsextremismus	verbunden	sind,
lassen	 sich	 auch	 in	 anderen	 europäischen	 und
westlichen	 Ländern	 übereinstimmend	 oder	 in
Varianten	 auffinden.	 Doch	 mit	 der
Vergangenheit	 des	 Nationalsozialismus	 und
dessen	millionenhaftem	Morden	hat	er	im	Land
der	 Täterinnen	 und	 Täter	 besondere
Bedingungen:	Nach	den	konkreten	Erfahrungen
der	 deutschen	 Geschichte	 haben	 radikaler
Nationalismus	und	Rassismus	eigentlich	 doch
jede	legitimatorische	Grundlage	verloren.

Wie	 stark	 sich	 Rechtsextreme	 entfalten
können,	 hängt	 von	 den	 politischen



Gelegenheiten	 ab,	 die	 sich	 ihnen	 bieten,	 und
auch	 davon,	 ob	 sie	 in	 der	 Lage	 sind,	 diese
auszunutzen.	 Rechtsextreme	 agieren	 nicht	 in
einem	 Vakuum,	 sondern	 sind	 in	 die
Gesellschaft	 eingebettet.	 Ihnen	 schlägt
vielfältiger	 Widerstand	 entgegen,	 der	 sich
sozial,	 kulturell	 und	 politisch	 in	 Form	 von
Gegenmaßnahmen	 und	 Gegendemonstrationen
äußert	 und	 der	 ihre	 Handlungsoptionen
begrenzt.	 Zu	 anderen	 politischen	 Strömungen
hält	 er	 Kontakt	 und	 kann	 sich	 in	 seiner
Agitation	auf	ein	Reservoir	an	Vorurteilen	und
Diskriminierungsmustern	 in	 Teilen	 der
Bevölkerung	stützen.	Der	Staat	wird	durch	den
Rechtsextremismus	 herausgefordert,	 hat	 auf
ihn	 zu	 reagieren	 und	 ihm	 Grenzen	 zu	 setzen.
Allerdings	 gibt	 es	 auch	 –	 konstant	 über	 die
Jahrzehnte	–	in	den	Behörden	Trägerinnen	und
Träger	rechtsextremer	Ideen,	Verharmlosungen
oder	sogar	Mittun.



Der	deutsche	Rechtsextremismus	hat	einen
Doppelcharakter.	 Er	 stellt	 einerseits	 ein
zersplittertes,	 minoritäres	 Lager	 dar,	 das	 oft
stark	 auf	 sich	 selbst	bezogen	 ist	 und	 sich	 seit
1945	in	der	Opposition	befindet.	Andererseits
ist	das	entsprechende	Denken	 in	vielen	Teilen
der	 Bevölkerung	 zu	 finden,	 zumindest	 in
Fragmenten.	 Das	 rechtsextreme	 Lager
vermochte	 es,	 sich	 am	 Leben	 zu	 halten	 und
immer	wieder	Einfluss	auf	die	Gesellschaft	zu
nehmen.	In	der	AfD	hat	es	in	den	vergangenen
Jahren	 wie	 bisher	 nie	 zuvor	 eine	 Partei
gefunden,	 mit	 der	 Wahlerfolge	 erstritten
werden	 und	 durch	 die	 es	 Einfluss	 und
Finanzkraft	generieren	kann.

Weiter	 gehen	 vom	 Rechtsextremismus
Gefahren	 für	 das	 gesellschaftliche
Zusammenleben	und	die	Demokratie	aus	–	und,
weniger	abstrakt,	sind	durch	ihn	Freiheit,	Leib
und	Leben	von	Menschen	gefährdet.



Ein	 solides	Wissen	 ist	 ein	 Rüstzeug,	 um	 den
Gefahren	des	Rechtsextremismus	begegnen	zu
können.	 Zu	 diesem	Zweck	 bietet	 dieses	Buch
einen	 Überblick	 zur	 Gestalt	 und	 Geschichte
dieses	 politischen	 Lagers.	 Es	 ist	 in	 drei
Hauptkapitel	 gegliedert.	 Zunächst	 wird	 das
Begriffsinstrumentarium	 diskutiert	 (»Begriffe
und	 Dimensionen«).	 Die	 gängigen
Definitionsansätze	 des	 Rechtsextremismus
(bzw.:	 Rechtsradikalismus,	 Rechtspopulismus
und	 ähnliches)	werden	 besprochen	 und	 zudem
werden	 die	 damit	 verbundenen	 Inhalte	 und
Hauptideen	skizziert.

Zweitens	 werden	 im	 Kapitel	 »Geschichte
und	 Erscheinungen«	 das	 Gewirr	 der
rechtsextremen	 Organisationen	 entknotet	 und
die	 wichtigen	 Formationen	 genannt	 und
eingeordnet	 –	 ob	 sie	 nun	 regelmäßiger
Gegenstand	 von	 Presseberichterstattung	 sind
oder	 weitgehend	 unbeachtet	 von	 der


